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Das Freiamt kommt auf die Kinoleinwand
Der Arthouse-Film«Behind theGlass»wird unter anderem in Tägerig gedreht. Die AZwar amFilmsetmit dabei.

Pascal Bruhin

Plötzlichdonnert ein schwarzer
Geländewagen umdie Kurve in
denKleinzelgweg inTägerig.Er
zieht einen Anhänger. Darauf
ein uralter weisser VW Passat.
Verfolgt wird das Gespann von
einemebenfalls schwarzenMer-
cedes-Bus. Auf seinemDach ist
eine Kamera montiert. Der
Warnblinker und ein Plakatmit
der Aufschrift «Dreharbeiten»
verraten,was hier vor sich geht.

Auf dem Parkplatz der Pri-
marschule steigendann gefühlt
unzählige Menschen aus den
Fahrzeugenaus.AusdemPassat
mitBaujahr 1980undThurgau-
er Kennzeichen steigt aber ein
ganzbekannterMensch: Schau-
spielerMarcusSigner.Er ist der-
zeit im Kino im «Bestatter»-
Film zu sehen, spielte zuvor
schon in allen vier Staffeln von
«Wilder». Bekannt wurde er
auch mit seiner Hauptrolle als
Goalie in «DerGoalie bin ig».

Geschichte ist andasLeben
derRegisseurinangelehnt
«Mittagspause!» Schon stürmt
die rund30-köpfigeFilmcrew in
dieMehrzweckhalle. Dort steht
das Catering für Schauspieler,
Tonleute, Kameramänner- und
-frauen und nicht zuletzt Regis-
seurin und Drehbuchautorin
OlgaDinnikovabereit.Asiatisch
– es scheint zu schmecken.«Be-
hind the Glass», der Kinofilm,
der unter anderem an diesem
Freitag in Tägerig entsteht, ist
Dinnikovas erster Langfilm.

Und er erzählt sozusagen ihr
eigenesLeben.«DieGeschichte
hat sehr viel mit mir zu tun»,
sagt die 38-Jährige denn auch.
Als sie zwölf Jahre altwar, flüch-
tete sie gemeinsam mit ihrer
Mutter zunächst von Lettland
nach Israel, wo ihre Mutter
einenSchweizerkennenund lie-
ben lernte. So kam sie in die

Schweiz.«ImGegensatz zumei-
nem Pendant im Film, Lena,
habe ichabernie etwasmitDro-
gen zu tun gehabt», betont sie.

Die Hauptfigur im Film
spielt aber nicht die Lena, son-
dern deren alleinerziehende
MutterAnna.«Eine starkeFrau,
die um ihre Tochter kämpft,
und alles daransetzt, sie zu

schützen und ihr Leben aus
einer schwerenKrise zu retten»,
wie es in der Medienmitteilung
der SRF-Koproduktion heisst.

GeflüchteteUkrainerin
spieltdieHauptrolle
Eine starke Frau ist auch Daria
Iegorkina, die Anna spielt. Die
Ukrainerinmussteaufgrunddes

russischen Angriffskriegs nach
Norwegen flüchten. «Als mich
die lettischeCo-Produzentinauf
Instagram angeschrieben hat,
dachte ich zuerst, es sei ein
Witz», sagt die ausgebildete
Schauspielerin in fast lupenrei-
nem Deutsch. Das lernte sie in
der Schule. Inder Schweiz – und
erst recht im Freiamt – ist sie

aber zumerstenMal.«Es ist hier
fast ein bisschen ähnlich wie in
Norwegen,meiner zweitenHei-
mat»,meint sie.

ProduzentMarkus Fischer,
ebenfalls bekannt vom «Be-
statter», verrät, dass es fast
drei Jahre ging, bis die Finan-
zierung stand und überhaupt
mit dem Dreh begonnen wer-
den konnte. Mehrere Male
musste er gemeinsammit Din-
nikova das zu Beginn sehr
autobiografische Drehbuch
überarbeiteten, bis die Spon-
soren – das Bundesamt für Kul-
tur, die Zürcher Filmstiftung,
das Kuratorium Aargau und
Suissimage – vomErfolg über-
zeugt waren.

Drehauch inWettingen,
Aarau,Baden,Mellingen
Doch Anfang Mai ging es dann
los. Während insgesamt 32 Ta-
genwird nun andiversenDreh-
orten inder ganzenSchweiz ge-
filmt.Die fünfDrehtage inRiga,
Lettland, sind bereits abge-
schlossen. Am Freitagnachmit-
tag geht es dann weiter mit den
Arbeiten in Tägerig. Auf dem
Schrottplatz der Walter Meier
Autoverwertung entsteht eine
weitere Szene, dann noch eine
Autoszene auf dem «Rötler»,
zwischenBüschikon undHägg-
lingen.

Gedreht wird im Aargau bis
zum20. Juniauchnoch inAarau,
Wettingen, Baden und Mel-
lingen. Der Kinostart des Art-
house-Films ist für den Herbst
2024 vorgesehen.

ANZEIGE

Ist das die Geburtsstunde der Stadt Mutschellen?
Im Schnittpunkt derGemeinden Berikon, Rudolfstetten-Friedlisberg undWiden entsteht ein gemeindeübergreifendes Zentrum.

NathalieWolgensinger

«Was wir hier sehen, das ist die
Geburtsstunde der Stadt Mut-
schellen», stellte ein Teilneh-
mer der Infoveranstaltung zum
EntwicklungsrichtplanZentrum
Welschloh erstaunt fest. Wobei
sich seinErstaunenweniger auf
die städtebaulichen Pläne, als
auf dasmarginale Interesse der
Beriker Bevölkerung bezog.

Gerade mal zehn Personen
fanden sich im Berikerhus ein.
Dort informiertenGemeinderä-
tin Petra Oggenfuss und Planer
Beat Lattmann von sa_partners
über die Pläne für das gemein-
deübergreifende Zentrum, das
in den nächsten Jahren auf dem
Mutschellen realisiert werden

soll. Im Schnittpunkt der Ge-
meinden Berikon, Rudolfstet-
ten-FriedlisbergundWidenund
inunmittelbarerNähezumMut-
schellenknoten wird in den
nächsten zehn Jahren nämlich
ein Begegnungsort mit Hoch-
bauten, öffentlichen Räumen
undGewerbe entstehen.

Diese Pläne sind nicht neu.
Seit 2014 arbeitetman gemein-
sammit dem Planungsbüro an
der Entwicklung des Areals.
Grundlage dazu bildet der
Richtplan des Kantons Aargau,
der das ZentrumWelschloh als
Wohnschwerpunkt festlegte.
Für den Planer Beat Lattmann
bedeutet dies eineChance, ein
Areal zu gestalten, das von
grossem kommunalen und so-

gar übergeordnetem Interesse
ist.

VerdichtetesBauen:bis zu
achtGeschossehoch
DieTeilnehmendender Infover-
anstaltung staunten: Die Pläne
sind schon recht konkret. So
steht beispielsweise fest, dass in
die Höhe gebaut wird. Bis zu
acht Geschosse sind geplant. In
den Liegenschaften, welche an
diedichtbefahrenenBasler-und
Bellikerstrasse angrenzen, sind
im Erdgeschoss Räume für Pu-
blikumsverkehr, wie beispiels-
weise Ateliers, Einkaufsläden
und Praxen vorgesehen.

Lattmann sagte: «Es wird
kein reines Wohnquartier, das
Areal soll lebendig sein und ein

Ort, an dem nebst Wohnraum
auch Platz für Dienstleistungs-
betriebegeschaffenwird.»Dazu
trägt einErschliessungswegbei,
der demVelo- und Fussverkehr
zur Verfügung steht. Eine Tief-
garage sorgtdafür, dass aufdem
ArealmöglichstwenigAutos zir-
kulieren.

Drei öffentliche Plätze sind
vorgesehen, die grosszügig ge-
staltet, einst zumTreffpunkt für
die Bevölkerungwerden sollen.
Es versteht sich von selbst, dass
dasgrossflächigeAreal nicht auf
einmal verändert werden kann.
Deshalb teilte man die Fläche
aufdreiParzellenauf.Dasnörd-
liche Teilgebiet, wo sichMigros
und Denner befinden, werde
wohl am wenigsten Verände-

rung erfahren, kommentierte
Lattmann.

12Grundeigentümer
sind involviert
Die beiden weiteren Gebiete,
entlang der Belliker- und Bas-
lerstrassehingegen,werdensich
verändern. Gemeinderätin Pet-
ra Oggenfuss bestätigte auf
Nachfrage aus der Versamm-
lung, dass die insgesamt 12
Grundeigentümer dem Projekt
grundsätzlich positiv gegen-
überstehen, sie seien auch von
Beginnweg in die Arbeiten ein-
bezogen worden. Sie wies aber
darauf hin: «Wir können nie-
mandenzwingen, seineLiegen-
schaft abzubrechen und etwas
Neues zu bauen.»

Sie konntedennauchkeineprä-
zisen Angaben dazu machen,
wann erste Arbeiten beginnen
werden.Ebensoschwierig sei es,
abzuschätzen, wie viele neue
Einwohnende das Projekt der
GemeindeBerikonbringenwer-
de. Fest steht aber, dass die Be-
rikerinnenundBerikerdiePläne
des Entwicklungsrichtplanes
Welschlohnochbis zum20. Juni
öffentlich einsehen können.

Anschliessendwerdendiese
auchnochdenNachbargemein-
den vorgelegt und der Kanton
wird sie ebenfalls prüfen.Damit
der Entwicklungsplan Welsch-
loh umgesetzt werden kann,
muss die Gemeinde in einem
weiteren Schritt die Bau- und
Nutzungsordnung anpassen.

Regisseurin und Drehbuchautorin Olga Dinnikova sitzt bei den Dreharbeiten im Auto mit auf der Rückbank. Bild: Alex Spichale
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